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Barock-Musik vom Feinsten
OHRENSCHMAUS Nach zweijähriger Pause fand in der Moritzbergkapelle das Serenadenkonzert mit Johann Pachelbels Werk „Musikalische Ergötzung“ statt.

MORITZBERG – Nach zweijähriger
Pandemiepause fand am Sonntag
endlich wieder ein Serenaden-Kon-
zert in der Mauritiuskapelle auf dem
Moritzberg statt. Das Motto des
Konzerts hieß „Von Altdorf in die
Welt. Johann Pachelbel – Nürnbergs
bedeutendster Komponist“. Die be-
liebte Reihe ist eine Gemeinschafts-
veranstaltung von der VHS Röthen-
bach und Bolko von Oetinger.

Als Hausherr der Moritzbergka-
pelle begrüßte von Oetinger selbst
das Publikum. Er freute sich sehr,
dass wieder musiziert werden kann
und er mit dem Quartett unter der
Leitung von Jörg Krämer professio-
nelle Künstler gewinnen konnte.

Jörg Kramer, seit 1986 Solo-Flötist
der Staatsphilharmonie Nürnberg
sowie Professor an der Friedrich-
Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg, leitete das Serenaden-
konzert mit Bravour und spielte die
Flöte. Es musizierten Sören Uhde
(Violine), Johanna Eras (Violoncello)
und Susanne Hartwich-Düfel (Cem-
balo).

Mit Händel ergänzt
Die vier Musiker trugen Johann

Pachelbels „Musikalische Ergöt-
zung“ und die Kammermusik von
Johann Sebastian Bach meisterlich
vor. Im ersten Teil wurde das Kon-
zert mit der Sonate C-Dur für Cello
und Cembalo von Georg Friedrich
Händel ergänzt, der ein Zeitgenosse
Pachelbels war. Durch die charman-
teModeration vonKramer erfuhr das
Publikum auch viel Wissenswertes
über den Komponisten.

Johann Pachelbel wurde 1653 ge-
boren und ging als Sohn eines

Flaschners zunächst auf die Nürn-
bergische Hochschule zu Altdorf
(heutiges Wichernhaus). Er erhielt,
nachdem der Vater das Studium
nicht mehr finanzieren konnte, ein
Stipendium der Stadt Regensburg,

um in Wien zu studieren. Dort wur-
de er Organist am Stephansdom und
kam später über Dienste an ver-
schiedenen Königshöfen zurück
nach Nürnberg als Organist von St.
Sebald.

1706 starb er, sein Grab befindet
sich auf dem Nürnberger Rochus-
friedhof. Als Organist komponierte
er hauptsächlich Stücke für Orgel
und Gesang. Bei der „Musikalischen
Ergötzung“ aus dem Jahr 1695 han-

delt es sich vermutlich um eine Ta-
felmusiksammlung für Nürnberger
Patrizier. Es sind kurze kleine Sätze,
die Tanzstücke aus verschiedenen
Teilen Europas verarbeiten.

Direkte Verbindung
Nach der Pause eröffneten Violi-

ne und Cembalo mit Johann Sebas-
tian Bachs Sonate in E-Dur für Vio-
line. Das Publikum hörte, dass es
durch den vierzehn Jahre älteren
Bruder Johann Christoph Bach, der
Johann Sebastian nach dem frühen
Tod der Eltern erzog und unterrich-
tete, eine direkte Verbindung zu Pa-
chelbel gab. Bach war sein Schüler
und gab sein Wissen an den jünge-
ren Bruder weiter.

Anschließend hörte das Publi-
kum noch einmal Pachelbel selbst
mit Partita IV e-Moll. Das Konzert
endete mit der Triosonate G-Dur von
Bach, deren Original-Handschrift im
Germanischen Nationalmuseum
Nürnberg ausgestellt ist.

Lang anhaltender Applaus
Als Zugabe gab das Quartett die

populärste Komposition des Nürn-
berger Barockkomponisten, den Ka-
non in D-Dur für drei Violinen und
Bass, eine Violine wurde vom Cem-
balo gespielt. Schon allein dafür
hätte sich das Konzert gelohnt. Das
Publikum goutierte diese Meister-
leistungmit langem Applaus.

EDITH LINK

WEITERE INFORMATIONEN
Am Sonntag, 11. September, findet das
Serenadenkonzert mit dem Titel „Wel-
che Wonne, welche Lust“ auf dem
Moritzberg statt.

Mit großem Applaus wurden (von links) Sören Uhde (Violine), Susanne Hartwich-Düfel (Cembalo) und Johanna Eras (Cello) belohnt,
die unter der Leitung von Jörg Krämer an der Flöte (rechts) in der Moritzbergkapelle spielten. Foto: Link

Genau 111 Kirchen in Franken entdecken
LESUNG Der Autor Martin Droschke stellte sein neuestes Buch mit dazu passender Ausstellung in Röthenbach vor.

RÖTHENBACH – Eine neue Ausstel-
lung inklusive Buchvorstellung und
Lesung des Buches „111 Kirchen in
Franken, die man gesehen haben
muss“ hat am Sonntag auf dem
Kirchplatz der Pfarrkirche St. Boni-
fatius in Röthenbach stattgefunden.
Eingeladen hatten die katholische
Pfarrei St. Bonifatius, die Galerie im
Bonifatiusturm und das Nurem-
bergArtSyndicate.

Wer in diesen Tagen Röthen-
bachs katholische Kirche besucht,
kommt an den acht großformatigen
Bild- und Texttafeln im Eingangsbe-
reich unter der Orgel- und Chor-
empore nicht vorbei. Dort präsen-
tiert sich eine kleine, überschaubare
Ausstellung mit dem Titel: „Wo es
jeder anders weiß: So wünscht sich
Gott sein Haus“.

Journalist und Werbetexter
Die großformatigen Fotos und

Texte basieren auf dem Buch „111
Kirchen in Franken, die man gese-
hen haben muss“ des Coburger Au-
tors Martin Droschke. Droschke,
Jahrgang 1972, Journalist und Lite-
raturkritiker, Werbetexter und
Buchautor, hatte vor gut zwei Jahren
in Coronazeiten eine der Ausstel-
lungen in der Galerie im Bonifatius-
turm mit der Kunstaktion „Künst-
lerNotgeld zum ArtErhalt“ berei-
chert und den Röthenbacher katho-
lischen Pfarrer Wolfgang Angerer
kennengelernt.

Martin Droschke fand in Angerer
den idealen Inspirator und Tippge-
ber für sein neuestes Projekt. Nach
fränkischen Biergärten und Biersor-
ten aus Franken und Altbayern ging
es für den Schriftsteller auf eine ganz
neue Ebene: zu Frankens Kirchen
und Glaubensstätten. Für einen
neuen Band in der erfolgreichen 111-
er Reihe des Kölner Emons-Verlags

wollte Droschke ein Mosaik der re-
gionalen Glaubensgeschichte abbil-
den, das mit minimalsten Hinwei-
sen auf zeithistorische und kunst-
geschichtliche Fakten auskommt,
zugleich als Ausflugsführer die Lust
aufs Entdecken weckt und gut lesbar
ist.

Mit der noch fast druckfrischen
Erstauflage seines 233 Seiten umfas-
senden Buches war Martin Droschke
angereist und hatte auf demPlatz vor
der Röthenbacher Bonifatiuskirche
Platz genommen. Aus dem Kirchen-
raum erklang durch die geöffneten
Portaltüren – passend zum Buchtitel

– Orgelmusik. Der Autor hatte für
seine Lesung vor den gut 35 Zuhö-
rern ein paar spezielle Kirch- und
Glaubensorte ausgewählt, die auch
in der Ausstellung in der Kirche zu
sehen sind.

Natürlich finden sich unter den
„111 Kirchen in Franken, die man ge-
sehen haben muss“ – alphabetisch
nach Standort aufgelistet und nach
den Regierungsbezirken Unter-,
Mittel- und Oberfranken sortiert –
die bekannten Dome, Stifts- und
Klosterkirchen, Wallfahrts- und
Stadtpfarrkirchen. Was aber die
Aufreihung der 111 fränkischen Kir-

chen zwischen Amorbach und Zeil,
Altdorf und Solnhofen, Bindlachund
Weißenohe so besonders macht,
sind die kleinen, eher unscheinba-
ren Dorfkirchen, Kapellen und Kir-
chenruinen.

Als Stätten christlichen Glaubens
haben sie über Jahrhunderte hinweg
Dorf- und Kulturgeschichte ge-
schrieben, waren sozialer Mittel-
punkt kleiner Dorfgemeinschaften,
Ziel langer Wallfahrten oder Brenn-
punkte zwischen Altgläubigen und
Reformatoren. Wolfgang Angerer
hatte Droschke den Weg zu man-
chen abseits gelegenen und inzwi-
schen vergessenen Kleinodien ge-
zeigt und den Autor auf seinem li-
terarischenWeg begleitet.

Kerze entzünden
Eine kleine Auswahl rückte

Droschkes Lesung parallel zur Aus-
stellung in den Fokus. Die Penzen-
reuther Kapelle bei Pegnitz, in der
vor dem Gnadenbild heute noch
täglich die Dorfbewohner eine Kerze
entzünden. Oder Angerers Lieb-
lingskirche in Bernheck, einem
Ortsteil von Plech, Exklave der ka-
tholischen Pfarrei Neuhaus. Dort
hatten die 165 Dorfbewohner zu Be-
ginn der 50er Jahre in gemein-
schaftlicher Eigenleistung ihre Kir-
che errichtet.

So manche Orte laden ein zur
„Sitzweil“, so Angerer. Um abzu-
schalten und zur Ruhe zu kommen
oder die Kinder herumtoben zu las-
sen. Danach kann es ja weitergehen
zu einem der nahe gelegenen Bier-
gärten oder Gasthäuser. Im Tipp am
Ende jeder Beschreibung findet sich
der Hinweis auf die nächsten 111
Kirchen und spirituellen Orte in der
Nachbarschaft. Genügend Stoff und
Anregung also für viele Ausflüge.

HANS PETER MIEHLING
Autor Martin Droschke (rechts) mit seinem Ideengeber Pfarrer Wolfgang Angerer bei der
Lesung „111 Kirchen in Franken, die man gesehen haben muss“. Foto: Miehling

SAGENWANDERUNG

Geschichten und
Erzählungen
aus Lauf

LAUF – Zum Landkreis-Jubiläum fin-
det eine Reihe von Wanderungen
oder Spaziergängen statt, bei denen
Erzähler die Sagen, Märchen oder
Schelmengeschichten aus dem Um-
kreis des jeweiligen Ortes oder Ge-
bietes nahebringen. Am Samstag, 16.
Juli, um 17 Uhr, steht Lauf im Mit-
telpunkt.

Durch die Laufer Altstadt führen
Elfriede Huber und Dieter Wank
(Mitglieder im Kulturverbund
Nürnberger Land e.V.) etwa 90 Mi-
nuten. Alle Geschichten basieren auf
dem Buch „Sagenhaft!“ von Vinzenz,
erschienen im Pfeiffer-Verlag Hers-
bruck.

Treffpunkt ist der Parkplatz an der
Pegnitzwiese, Nähe Fußgängersteg
an der Pegnitz. Die Teilnahme ist
kostenfrei. Da die Teilnehmerzahl
begrenzt ist, müssen sich Interes-
sierte unter 0911-5049469 mit Nen-
nung von Namen, Rufnummer oder
E-Mail-Adresse und Personenzahl
anmelden. An passendes Schuhwerk
und der Witterung angepasste Klei-
dung ist zu denken.

Dieter Wank und Elfriede Huber füh-
ren die Sagenwanderung am 16. Juli
durch Lauf. Foto: Dittmer


